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des Grofiherzogthums Poſen. 


den 29. Juni 1846. 


Bekanntmachung. 

Der Regierungs-Rath Noah iſt in Gemäßheit der Allerhöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 28ſten Mai c. von dem Herrn Miniſter des Innern zum Mi⸗ 
niſtertal⸗Commiſſarius bei der hieſigen Provinzial-Landſchafts⸗Direktion ernannt, 
und in dieſer ſeiner Eigenſchaft heute verpflichtet und eingeführt worden, was ich 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. | 

Poſen, den 27. Juni 1846. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. 
; In Vertretung: Kries. 


JInland. 


Berlin den 26. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kommerzien-Räthen Witt zu Danzig und Lutterkorth zu Tilſit, ſo wie 
dem Oberlehrer Heydenreich daſelbſt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Hans Auguſt von Kleiſt⸗ 
Retzow auf Groß⸗Kouarczin bei Schlochau in Weſtpreußen den St. Johanniter⸗ 
Orden; desgleichen den Matroſen Ewald Poller und Ernſt Pigorſch die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Hülsmann in Iſerlohn zum erſten Direktor des Land⸗ und Stadt: 
gerichts in Münſter zu ernennen; und dem Glaſermeiſter Lude in Charlottenburg 
das Prädikat eines Hof⸗Glaſermeiſters zu verleihen. 


Potsdam den 24. Juni. Ihre Majeſtäten der König und die Köni⸗ 
gin von Sachſen ſind auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Württemberg iſt über Stettin 
nach St. Petersburg abgereift. — Der Königl. Sardiniſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf Roſſi, iſt von Neu⸗ 
Strelitz hier angekommen. — Se. Excellenz der Großherzogl. Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litzſche Wirkliche Staats⸗Miniſter von Dewitz, iſt nach Leipzig abgereiſt. 


Berlin. — (Mh. B.) Für die Leſer Ihres Blattes dürfte folgende ſtatiſti⸗ 
ſche Notiz, die ich einem Mitgliede der Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche 
verdanke, nicht unintereſſant fein. Am Schluſſe des Jahres 1845 befanden ſich 
in der Monarchie 1072 pro venia coneionandi und 1446 pro ministerio ge- 
prüfte Predigtamtscandidaten. Es waren demnach vor anderthalb Jahren nicht 
weniger als 2518 geprüfte Aspiranten für das Pfarramt der evangeliſchen Kirche 
vorhanden. Davon waren als Katecheten und Religionslehrer nur 120 für den 
Dienſt der Kirche benutzt. Die Zahl ſämmtlicher Pfarrer der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche Preußens beläuft ſich für 9,428,911 evangeliſche Unterthanen auf 5839. 
Während des fechsjährigen Zeitraums von 1839 bis inel. 1844 ſind im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 230 Candidaten pro venia concionandi und 261 pro ministerio 
geprüft. Zwiſchen der Prüfung pro venia concionandi und der Berufung zum 
Pfarramte liegt durchſchnittlich ein Zeitraum von beinahe 14 Jahren. In der ka⸗ 
woliſchen Landeskirche Preußens kommen 3559 Pfarrer auf 5,828,123 katholi⸗ 
ſcher Unterthanen. Außer dieſen eigentlichen Pfarrern ſind aber bei den Katholiken 
noch 2048 Kapläne und Vicarien im Dienſte der Kirche mit auskömmlichen Ge⸗ 
hältern angeſtellt. Welchen Gebrauch wird die Generalſynode von dieſen ſtatiſti⸗ 
ſchen Verhältniſſen machen? Sie wird darauf wahrſcheinliche Anträge auf Abſtel⸗ 
lung zweier großen Uebelſtände in der evangeliſchen Kirche gründen. Der erſte 
Uebelſtand iſt, daß die Candidaten des Predidtamtes ſich mit ihren auf Univerſitä⸗ 
ten geſammelten Kenntniſſen von ihrer erſten Prüfung an bis zur Berufung in's 
Pfarramt, durchſchnittlich 14 Jahre lang, ſelbſt überlaſſen bleiben und keine Oele; 
genheit haben, ihre Kräfte für den Dienſt der Kirche auszubilden und zugleich nutz⸗ 
bar zu machen. Der zweite Uebelſtand iſt, daß es in der evangeliſchen Kirche in 
vielen Gegenden in einem unglaublichen Maße an den erforderlichen Kräften für 
den Religionsuntericht und die geiſtliche Pflege fehlt. Mit der Abſtellung des er⸗ 
ſten Uebelſtandes kann man den zweiten zur Genüge und gewiß auch zur durchdring⸗ 
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lichen Förderung des christlichen Lebens beſeitigen, es wird ſich nur darum handeln, 
wie in finanzieller Beziehung eine, wenn auch nur annähernde Gleichſtellung der 
evangeliſchen Landeskirche mit der katholiſchen zu erwirken iſt. Eine vollſtändige 
Gleichſtellung dürfte kaum möglich und eben ſo wenig nothwendig ſein. 

Berlin. — Wir wollen einen Beweis liefern, ein wie großes Gewicht der 
König den Berathungen der Landessynode beilegt. Bekanntlich genießt unſer ge⸗ 
genwärtiger Geſandter in London, der Wirkliche Geheime Rath Bunſen, beim Köͤ⸗ 
nige in Bezug auf alle religiöſen und kirchlichen Fragen ein ganz beſonderes An⸗ 
ſehen und es iſt bekannt, wie ſehr das im vorigen Jahre in Hamburg herausge⸗ 
kommene Buch des Geh. Rath Bunſen „die Verfaſſung der Kirche der Zukunft“ 
im Sinne des Königs geſchrieben iſt. In Folge hiervon und um demſelben ſtets 
unmittelbar zu Rathe ziehen zu können, hat der König Hrn. Bunſen hierher be⸗ 
rufen, um während der Dauer der Berathungen hier zu verweilen. Wenn man 
nun die Menge wichtiger Fragen bedenkt, die gerade in dieſem Augenblick in Eng⸗ 
land der Erledigung entgegenſehen, und in ſo fern die Anweſenheit unſeres Ge⸗ 
ſandten in London, wenn auch nicht gerade nothwendig, doch wünſchenswerth 
machen (man denke nur an die Getreide-Joll- und Tarif-Frage, die Kabinets⸗ 
Kriſis, das Verhältniß zu Amerika ıc.), To wird man zugeſtehen müſſen, daß der 
König den Rath des Hrn. Bunſen ſehr hoch anſchlagen und ihm um denſelben ſehr 
viel zu thun ſein muß, wenn er ihn in einem ſolchen Momente von ſeinem Poſten 
hierher beruft. Kurz der Geh. Rath Bunſen wird in den nächſten Tagen hier ein⸗ 
treffen und ſtatt feiner von hier aus der Legations-Rath Reumont nach London 
gehen. Dr. Reumont iſt noch ein junger Mann, der durch dieſen Beweis des 
Vertrauens hoch erfreut ſein muß, und der, wie ſich aus dieſer Miſſion und vie⸗ 
len anderen Umſtänden erſehen läßt, leicht noch zu hoͤheren Stellen berufen ſein dürfte. 
Er war früher der Geſandtſchaft in Rom attachirt, verwandte jedoch ſeinen 
Aufenthalt in Italien faſt auschließlich zu literariſchen Studien und Arbeiten, des 
nen er auch hier noch einen großen Theil ſeiner Zeit widmet, wie er namentlich 
hier am Hofe auch durch ſeine Talente als Vorleſer und Feſtordner außerordentlich 
beliebt iſt. Jeder weiß, wie oft ſolche Nebenumſtände von Wichtigkeit werden 
und die untere Sproſſe für eine Leiter bilden, die ſehr hoch hinaufführt. 

Berlin. — Der Dr. Hermes hat in der That die Conzeſſion zu einer Ber⸗ 
liniſchen „Bürgerzeitung“ bekommen und wird, ſobald er einen Verleger gefun⸗ 
den, ſeine journaliſtiſche Thätigkeit wohl wieder beginnen. Daß auch dem Geo⸗ 
graphen Kutſcheit eine Conzeſſion ertheilt ſei, wie wir bereits meldeten, hat indeß 
noch keine Beſtätigung gefunden. — Faſt durch alle Journale läuft die Nach⸗ 
richt, der hieſige Schriftſteller Ludwig Buhl ſei nur zu ſechs Monaten Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt, dies iſt jedoch unbegründet, es hat keine Strafminderung ſtatt⸗ 
gefunden, und der Genannte wird 12 Monate auf der Feſtung zubringen müſſen. 

Im Urſulinerkloſter zu Vreslau wurden am 15. Juni ſechs Jungfrauen 
feierlich eingekleidet und in das Noviziat des Ordens der Urſulinerinnen vorläufig 
einverleibt. Die Oderzeitung nennt das ein „hohes Glück“ für die Jungfrauen. 


a Ansland. 


o ee at HD . 

Darmſtadt. — Wie wir vernehmen, fo find der Großherzogl. Staats⸗ 
regierung officielle Mittheilungen über die äußerſt bedrängte Lage einer anſehnli⸗ 
chen Zahl Heſſiſcher Auswanderer aus Holländiſchen und Franzöſiſchen Seehäfen 
zugekommen. Leider ſchöpft man aus dieſen Mittheilungen die betrübende Ueber⸗ 
zeugung, daß die Beförderung der Auswanderer von Rotterdam, Antwerpen, 
Havre und anderen Seehafen nach Nordamerika in eine wahre Seelenverkäuferei 
ausgeartet iſt, bei welcher Gewinn der erſte und letzte leitende Gedanke bei al⸗ 
len denen iſt, die mit den rath- und thatloſen Deutſchen Auswanderern in Ver⸗ 
bindung kommen. Jener traurige Vorgang mit 130 Deutſchen Auswanderern zu 
Rotterdam, die, laut Vertrag, anſtatt aus dieſem Hafen direct nach Nordamerika. 
unter Segel zu gehen, vorerſt nach London gewieſen wurden und dort in die größte 
Noth geriethen, iſt noch in zu friſchem Andenken, als daß dieſe Geſchichte hier 
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im Beſonderen wiederholt zu werden brauchte. Man hatte, wird berichtet, die⸗ 
fen Leuten gleich bei dem Antritte ihrer Reiſe (fie waren in einem Rheinhafen zu 
Schiff gegangen) unter einem gleichgültigen Vorwande ihre Ueberfahrtscontrakte 
abgefordert und ſofort darin willkürliche Aenderungen vorgenommen, wodurch ſo⸗ 
wohl der Abfahrtsort London als auch mehreres andere Neue als gerechtfertigt 


erſchien. 
O e fer ere i ch 

Aus Galizien erhalten wir wenig Neues, was einer beſondern Erwähnung 
werth wäre. Einzelne Fälle von Widerſetzklichkeit von Seiten der Bauern gegen 
die Herrſchaften kommen allerdings vor — ſolche ereigneten ſich im Stanislauer 
Kreis und zwar in mehren Dörfern, früher auch im Bochniaer, zuletzt im Tarno⸗ 
wer Kreiſe —, nirgend zeigte ſich jedoch die Nothwendigkeit, mit Gewaltmitteln 
einzugreifen, um die Ordnung herzuſtellen. 

Während man ſich in den Deutſchen Zollvereinsſtaaten in Wortſtreiten ergeht, 
ob Deutſchland zu einer bloßen Landmacht oder zu einer Seemacht berufen ſei, 
schreitet Oeſterreich in Bezug auf Gründung einer achtunggebietenden Handelsflotte 
auf eine erſtaunenswerthe Weife xüſtig vorwärts. Es würde ſehr zu wünſchen 
ſein, daß unſere übergroße Wortweisheit ſich wenigſtens in dieſer Beziehung 
die wortkargen Handlungen Oeſterreichs, das ohne Zweifel uns auf dem bezeich⸗ 
neten Gebiete überflügelt; als Muſter gelten ließe. Wie aus allen Beſtrebungen 
Oeſterreichs, den großen Welthandel betreffend, hervorgeht, iſt die, dieſe Beſtre⸗ 
bungen leitende Idee keine geringere, als die Oeſterreichiſchen Staaten zum Ver⸗ 
mittler des großen abend- und morgenländiſchen Haudels und Verkehrs zu erheben. 
Die Frage, ob das zollvereinte Deutſchland auch zu einer Seemacht berufen ſei, 
hat Oeſterreich alſo, unſern Worten gegenüber, bereits durch Thaten gelöſet. 

Frankreich. 

Paris den 22. Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat heute das Budget der 
Einnahmen für 1847 mit 239 Stimmen gegen 13 votirt. 

Prinz Joinville wird mit feinem Geſchwader auch Neapel beſuchen; nach di⸗ 
plomatiſcher Uebereinkunft darf er aber nur mit vier Schiffen in den dortigen Ha⸗ 
ſen einlaufen. N N 


meßliche Fortſchritte machen. 

Seit einigen Tagen iſt die Rede davon, es werde ſich ein Syriſches Comité 
bilden, an deſſen Spitze Herr von Lamartine geſtellt werden ſolle. Mehrere nam⸗ 
hafte Männer würden an dieſem Comité Theil nehmen, unter Anderen die Herren 
Arago, Montalembert, Leon von Malleville, Villeneuve, Cormenin und Tracy. 
Die Beſtrebungen dieſer Geſellſchaft ſollen dahin gerichtet ſein, die Intereſſen der 

chriſtlichen Bevölkerung Syriens zu wahren und zu fördern. 

e Der Kardinal von Arras hat ſeine Reiſe nach Rom noch nicht weiter fortge— 
ſetzt, da er ſich durch die heiße Witterung zu angegriffen fühlt. 

Es ſind ſchon über 50 Deputirte nach ihren Provinzen abgereiſt. 

Herr von Lagrenee, Franzöſiſcher Botſchafter in China, iſt in Paris ein⸗ 
getroffen. 

Das „Journal de Lille“, nachdem es bemerkt, daß nichts gefehlt habe, 
um die Feierlichkeiten der Nordbahneröffnung in jener Stadt vollſtändig zu machen, 
ſelbſt nicht Spitzbuben und Taſchendiebe, erzählt, daß unter den vielen Opfern 
der letzteren auch Jules Janin ſich befinde, welchem der in Brillauten gefaßte 
ihm vom Sultan Abdul Medjid verliehene Orden Niſchan Iftiſchar im Gedränge 
vom Node geſchnitten wurde. 

Eine hier zuſammengetretene Geſellſchaft will alle Sklavenkinder in unſern Co⸗ 
lonien loskaufen und ſo die Emancipation faktiſch durchführen. 

Hier iſt endlich ein Mal ein Quackſalber, der ein unfehlbares Mittel gegen 
Ohrenkrankheiten verkaufte, welches nach chemiſcher Unterſuchung aus nichts als 
Baumöl mit einer Tinktur von Färbekrautwurzel beſtand, und freilich nichts ſchadete 
aber doch die Leute abhielt, ſich andere Hülfe zu ſuchen, mit 3000 Frs. geſtraft 
worden. Die erwähnte Unterſuchung zeigte, daß ein Flacon, welches der Mann 
für 6 Frs. verkaufte, nur 5 Sous koſtet. 

Don Carlos und ſeine Gemahlin wurden zum 13. Juni in Turin erwartet, 
um dem Hofe einen Beſuch zu machen und dann nach Air zu gehen. 

Paris den 23. Juni. General Randon, der eine Expedition gegen die Ne⸗ 
memſchas, in der Umgegend von Batna in der Provinz Konſtantine, unternommen, 
hatte es für dienlich erachtet, bevor er in das Gebirge vorrückte, die Kranken, die 
ſonſt auf dem Marſche nicht die gehörige Pflege gehabt hätten, und durch welche 
die Kolonne nur aufgehalten worden wäre, nach Guelma zurückzuſchicken. Ein 
Heiner Transport unter der Anführung des Kaiden Ben⸗Ibar, deſſen Treue vielfach 
erprobt war, trat mit den Kranken am 31. Mai den Rückmarſch nach Guelma an. 
Am folgenden Tage wurde plötzlich der Zug auf dem Punkte, wo er übernachten 
ſollte, von einer großen Schaar Kabplen umzingelt, welchen man vorgeſpiegelt hatte, 
Tebeſſü ſei geplündert und General Randon durch ein unglückliches Gefecht genö⸗ 
thigt worden, ſeine Verwundeten zurückzuſenden. Ein Flintenſchuß gab das 
Signal zum Gemeßel, und 25 Franzoſen, worunter der Kapitain Roel vom Sten 
Huſaren⸗Regiment, wurden in dieſem Gefecht getödtet. General Randon, als er 


von dieſem Vorfall Nachricht erhielt, zog ſchleunigſt gegen den zahlreichen Feind; 
er erreichte am 2. Juni die Kabylen an einem von ihnen für unzugänglich gehalte⸗ 
nen Orte, griff ſie an, ſchlug ſie, tödtete ihnen 200 Mann und erbeutete alle ihre 
Zelte, 500 Kameele, deren Mehrzahl beladen war, 1500 Rinder 12,000 Schafe. 
Dieſer Erfolg verbreitete großen Schrecken unter den Kabplen. Dem Toulon⸗ 
nais wird aus Konftantine vom 13. Juni berichtet, daß Oberſt. Eynard am 9. 
und 11. mit den Hamuſchas, die ihn kräftig angegriffen, zu kämpfen hatte. In 
dem letzteren Gefechte tödtete er ihnen etwa 120 Mann; er brannte ihre Dörfer 
nieder und nahm ihre Getraide⸗Vorräthe weg. 

Die Madrider Zeitungen enthalten als Entgegnung auf die Verſicherung des 
Herrn Thiers, daß die Königin Mutter Maria Chriſtiana die Kinder ihrer verſtor⸗ 
benen Schweſter mit bitterem Haß verfolge, ein Schreiben aus dem Jahre 1836, 
nach welchem die Königin ſehr ernſtlich für eine dereinſtige Vermälung ihrer Kinder 
mit denen des Infanten D. Franz de Paula geſtimmt war. Die geſtern erwähn⸗ 
ten Unruhen in der Spaniſchen Provinz Gerona waren durch eine Bande Spani⸗ 
ſcher Flüchtlinge, die aus Frankreich kamen und am 8. dieſes Monats Abends über 
die Grenze gingen, herbeigeführt worden. Das Militain von Barcelona ging 
den Inſurgenten ſogleich entgegen, tödtete ihnen im Gefecht 3 Mann und noͤthigte 
die übrigen wieder nach Frankreich zu flüchten, wo ſie entwaffnet wurden. 

S. pa ni e n. 

Madrid den 16. Juni. Unſere Nachrichten aus Liſſabon gehen bis zum 
10. Die Bezirke von Porto-Aveiro und die ganze Provinz Tras os Montes hatte 
ſich der Regierung unterworfen, und die Volkshaufen, welche die Stadt Porto ein⸗ 
geſchloſſen hielten, waren in ihre Heimath zurückgekehrt. In anderen Theilen des 
Landes ſollen die Volks⸗Juntas noch auf ihrer drohenden Haltung beharren. Un⸗ 
terdeſſen werden zahlloſe Amtsentſetzungen vorgenommen und auf dieſe Weiſe die 
Ehrgeizigen wenigſtens zum Theil befriedigt. Unter den Spaniſchen Truppen, 
die an der Portugieſiſchen Grenze in Galizien und Caſtilien aufgeſtellt ſind, greift 
die Defertion immer mehr um ſich, und die während des Aufſtandes in Portugal 
eingeſetzten Juntas nehmen dieſe Ueberläufer nicht nur mit offenen Armen auf, ſon⸗ 


dern geſtatten ihnen auch, im Widerſpruch zu den in Kraft ſtehenden Traktaten, den 


Gebrauch ihrer Waffen. Dieſer Umſtand, fo wie auch verſchiedene Reclamationen, 
welche das neu Portugieſiſche Miniſterium gegen die Halnug des bieffeitigen Ge⸗ 
ſandten, Herrn Gonzalez Bravo erhoben haben ſoll, ſcheinen die gereizte Stimmung, 
welche zwiſchen beiden Höfen in Folge der letzten Ereigniſſe eingetreten war, aller⸗ 
dings noch höher zu ſpannen und zu einem lebhaften Notenwechſel Veranlaſſung 
zu geben. In den letzten Tagen fertigte der Portugieſiſche Geſandte, Baron von 
Renduffe, mehrere Couriere nach Liſſabon ab. 

Die Feier des Frohnleichnams⸗Feſtes erhielt in dieſem Jahre einen beſonderen 
Glanz, indem die Königin Iſabella zum erſtenmale ſeit ihrem Regierungs⸗Antritte 
der die Hauptſtraßen durchziehenden Prozeſſion zu Fuß folgte. Der Infaut Don 
Francisco de Paula ging ihr zur Seite, und unter dem Gefolge befand ſich auch 
der Franzöſiſche Botſchafter, ein Kerze tragend. Als die Prozeffion über die Plaza 
Mayor ſchritt, ſtürzte ein Gerüſt mit vielen Zuſchauern ein, die meiſtens ſchwer bes 
ſchädigt wurden. In einer anderen Straße wurde faſt im Angeſicht der Königin 
ein Menſch, der in einer Schenke in Händel gerathen war, ermordet. Abends 
wurde das Drama „Karl II. der Behexte“ im Theater del Principe aufgeführt. 
Dieſes Stück ſchließt mit der Ermordung eines als laſterhaft dargeſtellten Mön⸗ 
ches. Kaum war der Vorhang gefallen, als auch die Zuſchauer das Geſchrei er⸗ 
hoben: „Es erſcheine der Mörder des Mönches!“ um ihm ihren Beifall zu zollen. 
Da die anweſende Behörde dies nicht geſtattete, ſo ſteigerte die Aufregung ſich bis 
zu den gröbſten Exceſſen, bis endlich eine Compagnie Soldaten die Ruheſtörer ver- 
trieb. Der Verfaſſer des erwähnten Dramas, in welchem eine natürliche Tochter 
des König's Karl's II. von Spanien auftritt (), iſt Generals Direktor des öffentli⸗ 
chen Unterrichts. . 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. Juni. Die Königin hat vorgeſtern ihre Villa auf der In⸗ 
ſel Wight, Osbornehouſe, bezogen. 

Die Hofzeitung enthält nachträglich noch eine bedeutende Anzahl von Be⸗ 
förderungen unter den Offizieren, welche ſich am Sutledſch in Sind und in China 
ausgezeichnet haben. Drei Oberſt-Lieutenants von den Königlichen Truppen und 
drei von den Truppen des Oſtindiſchen Heeres ſind zu Adjutanten der Königin mit 
dem Range von Oberſten befördert worden, außerdem 12 Majors zu Oberſt⸗ 
Lieutenants und 29 Hauptleute und Rittmeiſter zu Majors. 

In der Dienſtzeit der Engliſchen Truppen hat eine wichtige Aenderung ſtattge⸗ 
funden. Der Rekrut, der ſich anwerben läßt, hat fortan die Wahl zwiſchen drei 
verſchiedenen Dienſt-Friſten: bei der Infanterie kann er ſich anwerben laſſen auf 
7, 14 oder 24 Jahre, bei der Kavallerie auf 10, 16 oder 24; bei der Artille⸗ 
rie auf 12, 16 oder 21 Jahre. 

Es iſt wieder ein Mitglied der Univerſität Orford, David Lewis, zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten. Er weigerte ſich aber, auf ſeine Kollegiumsſtelle 
zu verzichten, obwohl alle akademiſchen Würden und Emolumente an das Bekennt⸗ 
niß der 39 Artikel gebunden ſind. Uebergetreten iſt ferner, unter Aufgebung 
zweier einträglichen Pfründen, Herr E. Horne, bisheriger Anglikaniſcher Ober⸗ 
Pfarrer in Southampton; dann Lady Georgiana Fullerton, Schweſter Lord Gran⸗ 
ville's und Verfaſſerin des Romans „Ellen Middleton“. Zu Cambridge ſind ſeit 
ſechs Monaten ebenfalls mehrere Mitglieder und Angehörige der Uniperſität zur 
katholiſchen Kirche übergetreten. Wie es heißt, gehen die kirchlichen und akademi⸗ 
ſchen Behörden damit um, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, um ſo viel als thun⸗ 


r 
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lich dem Umſichgreifen der katholiſchen Richtung unter den Angehörigen der Uni⸗ 
verſität Schranken zu ſetzen. 

Gegen die allgemeine Erwartung ſind dieſer Tage auf dem hieſigen Getraide⸗ 
maxkte die Preiſe höher gegangen. Die „Morning Chronicle ſagt in dieſer Be. 
ziehung: „Das Steigen der Getraidepreiſe ſcheint um ſo auffallender, da es gewiß 
iſt, daß binnen 10 Tagen die 2 Millionen Quarter ausländiſchen Weizens und 
Mehls, welche unter Zollverſchluß liegen, gegen einen Zoll von 4 Sh. verfügbar 
ſein werden, und da überdies eine ſo reichliche und ſo frühzeitige Weizenerndte zu 
erwarten ſteht, wie fie noch ſelten vorkam. Die unmittelbare Urſache des Höher⸗ 
gehens der Preiſe liegt darin, daß fortwährend nur geringe Znfuhren auf den Markt 
kommen, während die Vorräthe der Händler und Müller faſt erſchöpft ſind. Ob⸗ 
gleich nämlich die Getraide⸗Vorräthe der Pächter noch ſehr beträchtlich find und 
man ſeit vielen Monaten bemüht war, durch die übertriebenſten Angaben über die 
Wirkungen einer Aufhebung der Korngefege Unruhe und Schrecken unter den Lands 
wirthen zu verbreiten, ſo zeigen doch die Pächter nicht die mindeſte Neigung, eilig 
zu verkaufen, ſondern halten mit ſolcher Beharrlichkeit zurück, als wenn das Par⸗ 
lament mit Annahme einer Bill zur Vertheuerung des Korns beſchäftigt wäre. Zu 
gleicher Zeit iſt es ein wohl bemerkenswerther Umſtand, daß ſowohl aus Belgien, 
als aus Deutſchland, Beſtellungen auf Weizen eingegangen ſind, der auf dem Lon⸗ 
doner Markt für dort gekauft werden ſoll. Schon ſind neulich für Belgien 20,000 
Quarter Weizen hier angekauft worden. In den Rhein- Provinzen füchtet man, 
daß die Roggen-Aerndte nicht genügend ausfallen werde, und die auf hieſigem 
Markt eingetroffenen Beſtellungen haben den Zweck, die Lücken auszufüllen. Iſt 
dies nicht die beſte Widerlegung der ſeit 4 Monaten ohne Aufhörrn uns vorgepre⸗ 
digten Behauptungen, daß wir von der Mitbewerbung ausländiſcher Kornerzeuger 
das Schlimmſte zu fürchten hätten? ö 

Nach dem jetzigen Sande der Nordamerikaniſch-Mexikaniſchen Kriegsverhält⸗ 
niſſe finden die Times es unwahrſcheinlich, daß der Krieg durch eine bloße defini⸗ 
tive Feftftellung der Terasgrenze enden werde. Die Freiwilligen und Rekruten 
aus dem Norden zögen jetzt ſchaarenweiſe nach der Grenze, und dieſe würden ohne 
einen Feldzug nicht heimkehren wollen. Die demokratiſchen Blätter wieſen auf die 
lockende Plünderung Merikaniſcher Kirchenſchätze hin, und dies verleite Maſſen von 
Abenteurern, in den Krieg zu ziehen; dazu komme dann noch die Expedition des 
Capitain Fremont nach Kalifornien und die mit derſelben beabſichtigte Blokade, was 
Alles dazu beitrage, die möglichen Folgen des begonnenen Krieges ſehr ungewiß er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die Blokade-Frage ſei auch ſehr bedenklicher Natur, denn es 
frage ſich, wie viel koſtbare Metalle auf Britiſchen Kriegsſchiffen aus den Merika⸗ 
niſchen Häfen ansgeführt werden dürften. Die Schlichtung der Oregon-Frage 
fei aber jetzt wahrſcheinlicher geworden, und man glaube, daß die Nord⸗Amerikani⸗ 
ſche Regierung die mit der „Hibernia“ überbrachten Engliſchen Vorſchläge anneh⸗ 
men werde. f 

In den beſtunterrichteten Kreiſen wird allgemein an eine raſche und freund⸗ 
ſchaftliche Beilegung der Engliſch⸗Amerikaniſchen Differenzen geglaubt; und es 
wird, ich denke auf gute Autorität, behauptet, daß die Britiſche Regierung 
nach Eintreffen der Kündigung Unterhandlungen eröffnet hat, und daß die Ber 
dingungen ihres Entwurfes, ſollten ſie auch nicht von den Vereinigten Staaten an⸗ 
genommen werden, doch wahrſcheinlich zu einem neuen Vorſchlage führen und 
Feindſeligkeiten verhindern möchten. Vom Mexikaniſchen Kriege iſt für eine ſolche 
Ausgleichung kein Hinderniß zu fürchten, wohl aber von einem Kabinetswechſel, 
— ein Ereigniß, das die Iriſche Zwangsbill täglich in Ausſicht ſtellt. Ueber⸗ 
nähme Lord Palmerſton das auswärtige Amt, ehe der Steamer, welcher am 
16. von Boſton abgehen ſollte, ankommt, ſo könnten die Dinge doch ein etwas 
bedrohliches Aeußere gewinnen; denn es wäre nicht unmöglich, daß dieſer Stea⸗ 
mer gerade eine Verwerfung der am 19. Mai hinübergeſchickteu Vorſchläge mit⸗ 


brächte, und Lord Palmerſton wird ſchwerlich geneigt fein nur um einen Zollbreit 


mehr nachzugeben als Lord Aberdeen bereits gethan hat; er ſelbſt hat ſich durch 
den Standpunkt, welchen er in dieſer Sache bereits eingenommen, die fernere Bes 
wegung abgeſchnitten, wie geneigt auch Lord Aberdeen vielleicht zu noch ferneren 
Zugeſtändniſſen ſein mag. 

Bleibt Sir R. Peel im Amte, ſo iſt nichts zu fürchten; im Gegentheil bin 
ich, ohne weiter amtlich unterrichtet zu ſein, davon überzengt, daß in dieſem Falle 
die Verhältniſſe zwiſchen Amerika und England eine dauerhaftere Grundlage ge⸗ 
winnen werden, als es je ſeit der Trennung der Fall geweſen iſt. Wird aber 
dieſer große Staatsmann zum Rücktritt gezwungen, ſo fürcht' ich ſehr, daß ein 
Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Mächten eintreten wird, eben ſo ſchmachvoll 
für fie ſelbſt, als gefahrvoll für den Frieden der Welt. Nichts als Langmuth 
von Seiten der Leiter des Staats kann einen Krieg abwenden, deſſen Gleichen 
die Welt noch nicht geſehen haben werde. Es iſt eine eitle Vorausſetzung, als 
ſei Großbritannien nicht vollkommen auf einen ſolchen Kampf vorbereitet, Groß⸗ 
britannien hat Monate lang gerüſtet und rüſtet noch; es bietet täglich feine Reich⸗ 
thümer und ſeine Kräfte auf, um wirkſame Mittel zur Zerſtörung von Leben 
und Eigenthum herbeizuſchaffen. N 

In den Comitéberathungen des Oberhauſes gelten keine Stimmpollmachten 
abweſender Pairs, ſondern es werden nur die Stimmen der wirklich Anweſenden 
gerechnet. Man war daher auf die erſte Abſtimmung des Oberhaus-Comité's 
ſehr geſpannt, und als fie eine bedeutende Majorität zeigte, ſo hatte dies ſogleich 
einen Einfluß auf die Fonds, welche ſich am Dienſtag hoben. Man betrachtete 
dieſe Abſtimmung als entſcheidend und als Bürgſchaft dafür, daß die Kornbill in 
wenigen Tagen das Geſetz des Landes werden wird. 


u 
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Die Hitze war vorige Woche in London fo bedeutend, daß eine Dame, welche 
die Regentſtreet hinaufging, vom Sonnenſtich getroffen, bewußtlos niederſank, 
jedoch, zu einem nahe wohnenden Arzt gebracht, bald wieder hergeſtellt wurde. 
Ein Kind von 4 Jahren dagegen, welches zu Clapham, unweit London, vom 
Sonnenſtich getroffen wurde, ſtarb. 

a 

Paris den 22. Juni. (O. P. A. Z.) Die Regierung hat heute durch tele⸗ 
graphiſche Depeſche die Nachricht von der vollzogenen Papſtwahl erhalten. Der 
Kardinal Johann Maria aus dem Haufe der Grafen Maſtai Ferretti iſt Papſt 
geworden. Er iſt geboren zu Sinigaglia im Kirchenſtaat am 13. Mai 1792 
und war Erzbiſchof von Imola. Das Conclave hat nur zwei Tage gedauert. 
Am 14. Juni begonnen, war es ſchon am 16. Juni zu Ende. Man hat noch 
felten ein fo kurzes Konklave geſehen. Die politiſche Lage des Kirchenſtaates ſoll 
die Papſtwahl beſchleunigt haben. Der neu erwählte Papſt, der den Namen Pius 
IX. angenommen hat, iſt erſt 54 Jahr alt; er ſoll gemäßigten und konziliatoriſchen 
Charakters ſein; ſeine Ernennung iſt allgemein gut aufgenommen worden. 

Tauſende von Neugierigen jedes Alters und Standes eilen über die Engels⸗ 
brücke, den Katafalk zu bewundern, deſſen koloſſaler Tempelban nach Angabe des 
Architekten Veſpigniani mit feiner Spitze faſt den Dachſtuhl der Baſtlika erreicht: 
Die (wie bereits erwähnt) durch Reißen der Stricke beim Hinanfwinden zertrüm⸗ 
merte Statue der Religion iſt durch eine minder große allegoriſche Figur von dem 
Katafalk Pius VIII., gleichfalls die Religion vorſtellend, erſezt worden, welche ſich 
nun winzig genug auf dem rieſigen Katafalk ausnimmt. g 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 22. Juni. Die heutige Gazeta Krakowska enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung des Civil⸗Adminiſtrations⸗Raths der freien Stadt Krakau 
und ihres Gebiets: „Da die von der Polizei-Direktion veröffentlichte Verfügung, 
wonach der den nächtlichen Dienſt verſehenden Militair-Wache ſofort Rede zu ſte⸗ 
hen iſt, in Vergeſſenheit gerathen, fo bringt der Adminiſtrations⸗Rath, in Ge⸗ 
mäßheit Reſkripts Sr. Exellenz des General⸗Lieutenants Grafen von Caſtiglione, 
Chefs der Civil und Militair⸗Verwaltung, vom 19ten d. M., den Bürgern und 
Einwohnern der Stadt Krakan und ihres Gebiets in Erinnerung, daß ſie, wenn 
fie des Nachts an Militair-Patrouillen oder Wachen vorüberkommen, welche den 
Dienſt verſehen, auf deren Anſprache ſogleich ſtill zu ſtehen und zu antworten ver⸗ 
pflichtet find, widrigenfalls fie ſich ſelbſt die Schuld beizumeſſen haben, wenn die 
Militair-Wache ſich genöthigt ſieht, nach den ihr ertheilten Vorſchriften zu verfah- 
ren. Krakau, 19. Juni. Der Direktor des Adminiſtrations⸗Raths: J. Kſienzarski.“ 

Die Frohnleichnams⸗Feier hat hier, in derſelben Weiſe, wie in früheren 
Jahren, in aller Ruhe und Ordnung ſtattgefunden. 

* Dan e mar k. 

Kopenhagen den 19. Juni. An einem Adend der vorigen Woche hat 
man an der Sundküſte, namentlich zwiſchen Vedbek und Rungſted, eine Art Fata 
Morgana wahrgenommen. Die Inſel Hveen nämlich ſchien gänzlich in die Ferne 
zu verſchwinden, während dagegen Schonen und vornehmlich Landskrona ſich ſo 
ſehr der Daͤniſchen Küſte zu nähern ſchien, daß man ſie, ſo zu ſagen, mit den 
Händen greifen konnte. Dabei gewährten die vorbeiſegelnden Schiffe einen ſehr 
merkwürdigen Anblick. Einige zeigten ſich nämlich, als ob man ſie durch einen 
Nacht⸗Teleſkop betrachte, die Maſten nach unten und den Rumpf nach oben ge⸗ 
kehrt, während andere ſich in ihrer natürlichen Stellung zeigten. Man erinnert 
ſich noch nicht, hier an der Küſte eine ähnliche Erſcheinung wahrgenommen zu 
haben. Sie währte im Ganzen eine Stunde.“ 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Ein Artikel in der Bremer Zeitung lenkt gegenwärtig die Aufmerkſamkeit auf 
ein Individuum, das, mit Ordensbändern geſchmückt, bei der im vorigen Herbſte 
in Nürnberg abgehaltenen Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte einige ober- 
flächliche Bekanntſchaften mit einigen der Theilnehmer machte und ſelbſt einen Vor⸗ 
trag hielt, dem aber wegen der ſchlechten Ausſprache des Redners ſo wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wurde, daß er ſich gezwungen ſah, lange vor dem Schluſſe 
abzutreten. Der Eindringling baute auf den Umſtand, daß er nicht entdeckt 
würde, Plane, deren Realiſirung blos der Mangel an der geforderten Legitimation 
über ſeine Angaben verhinderte. Es erwies ſich nun nach und nach, daß derſelbe 
nicht berechtigt ſei, den Namen einer adeligen angeſehenen Familie zu führen, das 
Tragen der Ordensbänder wurde ihm von Seiten der Polizei, die überhaupt in 
andern Angelegenheiten mit dem Schwindler viel zu thun hatte, verboten (er trug 
deren vier, darunter das des Bairiſchen Cidilverdienſtordens und das des Ehrenle⸗ 
gionkreuzes). In der Anatomie, als deren Profeſſor er ſich unterzeichnete, zeigte 
er, als ein junger Arzt ihm Fragen vorlegte, eine gänzliche Unwiſſenheit. Um 
als Bildhauer, für den er ſich ausgiebt, Proben feiner Kunſt zu geben, ſtellte er 
eine Copie eines Baechus aus, wie man fie von den Händlern um etliche Gulden 
kauft. Es gelang ihm, die Diplome gelehrter Geſellſchaften, auf denen fein fal⸗ 
ſcher Name ſammt Titel und Orden ſteht, zu erhalten. Er iſt laut eines bei dem 
Nürnberger Magiſtrate deponirten Wanderbuchs ein Maurergeſelle, Namens Eg⸗ 
ger, und machte als ſolcher Reiſen in Deutſchland. Wie er dazu kam, ſich für 
eine wiſſenſchaftliche Notabilität auszugeben, und ob er anderswo als dort und 
1 in München ähnliche Täuschungen verſuchte, ist bis jetzt noch nicht be⸗ 
annt. 

Ibrahim Paſcha giebt einem Pariſer Correſpondenten der „Kölner Zig.“ 
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zu folgenden Bemerkungen Anlaß: — Während feine Aegyptiſchen Fellah's buch⸗ 
ſtäblich den Hungertod ſterben, hat Ibrahim Paſcha den Armen von Paris 12,000 
Franken zurückgelaſſen. In dem Franzöſiſchen und Engliſchen Hofiren um dieſen 
neuen Holofernes zeigt ſich die ganze bodenloſe Mattherzigkeit der modernen Po⸗ 
litik; hat man denn ſo ganz vergeſſen, daß dies der Schlächter von Moren iſt, an 
deſſen Händen das Blut von Tauſenden unſerer Chriſtenbrüder klebt, und daß 
der erfte beſte Spitzbube, den man in Tyburn aufknüpft, ein Engel von Unſchuld 
im Gewande des Lichtes iſt, wenn man ſeine Thaten gegen die Orientaliſchen 
Tugendübungen dieſes Aegyptiſchen Hundes wägt? Wir hatten Gelegenheit, den 
Gaſt Frankreichs, mit ſeinem Gefolge in Königlichen Equipagen, im Park von 
Verſailles, auf dem elaſſiſchen Boden der Galanterie und feinen Sitte den Bar— 
baren zu betrachten, und wir fühlten uns ihm äußerſt verpflichtet, weil er uns fo 
leicht und raſch durch den bloßen Anblick ſeiner edlen Zuge das Räthſel der jetzigen 


ſuch Sr. Hoheit, die Münze von Paris ihm zu Ehren eine große Medaille mit 
dem Kopfe Mehemed Ali's darauf und der Inſchrift: »Mehemet Ali, regenera- 
teur de IEgypte.« Man meint, Pückler Muskau habe fie erfunden; für jeden 
Anderen wäre es zu ſtark! 5 
Muſfikaliſches. 

Morgen, als Dienſtag den 30. Juni, hat es eine große Anzahl von Mus 
ſikern unternommen, ein großes Konzert im Caſino-Saale zur Aufführung zu 
bringen, auf welches der Unterzeichnete um ſo mehr aufmerkſam zu machen ſich 
erlaubt, als es theils ſehr gut ausfallen wird, theils aber einem Zwecke es gilt, 
welchem ſich wohl ſobald kein wohlthätiges Herz entziehen wird, nämlich die trübe 
Lage, in welche der vormalige Muſikdirektor am hieſigen Theater, Herr Zeeh, 
durch den Verluſt ſeiner Stellung und durch mehrwöchentliche Krankheit verſetzt 
iſt, zu erleichtern. Möge Herr Zeeh, der nach Kräften und mit dem beſten 


Willen durch 20 Jahre hier thätig war, in der freundlichſten Theilnahme 
an feinem Geſchick einen Erſatz, und zugleich die Anerkennung feiner früheren 


Verwaltung Aegyptens löſte!! — Unterdeß prägte, geſchmeichelt durch den Be⸗ 


Leiſtungen finden! 


\ Kambach. 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 29. Juni: Lucretia Borgia; 
große Oper in 4 Akten von Donizetti. 


Steckbrief. 

Der Gutsbeſitzer Albin von Malczewski auf 
Procyn, Kreis Mogilno, der Theilnahme an hoch- 
verrätheriſchen Unternehmungen angeſchuldigt, hat 
ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzogen. 
Sämmtliche Civil- und Militairbehörden des In⸗ 
und Auslandes, die letzteren unter dem Erbieten zu 
ähnlichen Gegendienſten, werden daher erſucht, auf 


denſelben zu vigiliren, im Betretungsfalle ihn zu ver⸗ 


haften und an den Polizei-Präſidenten v. Minutoli 
hieſelbſt abzuliefern. 

Der v. Malczewski iſt aus Poſen gebürtig, 
35 — 40 Jahre alt, katholiſcher Religion, 5 Fuß 
7 Zoll groß, hat dunkelblondes vorn kurz abgeſchnit⸗ 
tenes Haar, eine freie Stirn, blonde Augenbraunen, 
blaue Augen, proportionirte Nafe, ſpitzes Kinn, klei⸗ 
nen Mund, dunkeln Bart, Kinnbacken- und Schnurr⸗ 
bart ſtark bewachſen, längliches Geſicht, iſt von ge— 
ſunder Geſichtsfarbe und mittelſchlanker Statur. 

Poſen, den 24. Juni 1846. 

Königliche Immediat-Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. v. Frankenberg. 


Bekanntmachung. 

Der Gang der Perſonen-Poſt zwiſchen Poſen und 
Thorn wird vom Iſten Juli c. ab in der Art ver⸗ 
ändert, daß 

der Abgang von Poſen täglich 8 Uhr Abends, 
die Ankunft in Poſen täglich 8 Uhr Morgens 
erſolgt. 

Die Poſtverbindung zwiſchen Poſe n und Sam» 
ter p. Gay wird von dem nämlichen Zeitpunkte an 
fo regulirt, daß der Abgang aus Poſen täglich 1 U. 
Nachmittags, die Ankunft in Poſen täglich 14 Uhr 
Nachmittags ſtattfindet. Die Beförderung zwiſchen 
hier und Samter erfolgt ſowohl hin- als herwärts 
in 54 Stunden. 

Poſen, den 25. Juni 1846. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Auktion von Geſtüts⸗Pferden. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die in dieſen 
Blättern auf den Sten Juli c. bereits anberaumt ges 
weſene Auktion der hieſigen Geſtütspferde, am Tage 
der Thierſchau in Poſen nicht abgehalten werden. 
Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, daß dagegen dieſer öffentli— 
che Verkauf unter den am Iten Juni tc. bekannt ge⸗ 
machten Bedingungen 

am 28 ſten Juli c. 
in Poſen ſtattſinden ſoll. 
irke, den 23. Juni 1846. 5 

Königl. Preuß. Poſenſches Land⸗Geſtüt. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des hieſigen Königlichen Land⸗ und 

Stadtgerichts werde ich im Termine 
den 7ten Juli c. Vormittags 11 Uhr 

auf dem Vorwerke zu Marſzewo bei Brody, Bu⸗ 
ker Kreiſes, im Wege der Execution 438 Stück Ham⸗ 
mel gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cou⸗ 
rant öffentlich verſteigern, was hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Grätz, den 22. Juni 1846. . 105 
Königlicher Auktions⸗Commiſſarius Kilian. 


Mit Bewilligung des hieſigen Wohllöblichen Ma⸗ 
giſtrats werde ich vom Iſten k. Mts. an Kinder von 
6 bis 10 Jahren elementariſch gegen 20 Sgr. mo⸗ 
natlich unterrichten, auch erwachſenen Mädchen in 
weiblichen Hand⸗ und Kunſt⸗Arbeiten gegen 1 Rtlr. 
monatlich vollſtändigen Unterricht ertheilen. 

Ich bitte mir hierbei geneigteſt das Vertrauen zu 
ſchenken. Poſen, den 27. Juni 1846. ö 

Erneſtine Stephan, geb. Schneider, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 16. zwei Treppen hoch. 


de Rome No. 30. a 


Der gegenwärtig von dem Kaufmann und Leder: 
händler Herrn Wollenberg in der Krämergaſſe 
inne habende Laden nebſt Keller iſt vom Iſten Okto⸗ 
ber d. J. anderweit zu vermiethen und das Nähere 
darüber bei dem Eigenthümer des Hauſes, Breite— 
Straße No. 7. zu erfahren. Gedachter Laden kann 
auch, Sobald ſich zwei Miethsluſtige dazu finden, ge⸗ 
theilt werden. — Die Krämergaſſe ift bekanntlich 
ſehr belebt, und dürfte daher in dieſem Lokale ein 
Leinwand-, Fayence- oder anderes Geſchäft mit Vor⸗ 
theit betrieben werden. 

Poſen, 1846. 


In dem Hauſe Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke 
Nr 19. iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Alkoven und Küche, von Michaeli c. ab zu 
vermiethen. 


Breslauerſtraße No. 9. ſind verſchiedene Wohnun⸗ 
gen, namentlich eine große Wohnung in der Bel⸗ 
Etage mit zwei Eingängen, welche ſich beſonders zu 
einem Lagergeſchäſt eignet, vom Iften Oktober d. J. 
zu vermiethen. 


Mein Wechsel- Comptoir babe 
ich in die erſte Etage meines Hauſes, Breiteſtraße 


No. I. (der Apotheke gegenüber) verlegt. 


R. Seegall. 


Unſer neu errichtets Wechſel-Comptoir 
befindet ſich Markt und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 53., 
woſelbſt die in dieſes Fach einſchlagenden Geſchäfte 


prompt beſorgt werden. 


Moritz & Hartwig Mamroth. 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt alle Sorten ächt leinener Waa⸗ 
ren der beſten Qualität, wie auch fertige Herren⸗ 
Wäſche zu billigen Preiſen. 


250 0 %% 7799 
2D Das Tuch und Herrenklei⸗ 
der⸗Magazin 
f. 


vo 
Joachim Mamroth 
Markt No. 56. erſte Etage, 


empfiehlt ein reichhaltiges gager 


Sommer⸗Anzüg 


zu billigen jedoch feſten Preiſen. 
2 Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt. 


BON TDDDDDRODDODDLDLLLLLILDDLLLLLDEES 


ce HN DNN UI 
; Markt No. 43. 

Die Modewaaren-Handlung von 
J. M. R. Witkowski Wwe., 
5 erſte Etage, 

5 iſt durch neue Zuſendungen in allen Mode⸗ 
Artikeln auf das vollſtändigſte aſſortirt, eben 
ſo empfiehlt ſie eine reichhaltige Auswahl der 
modernſten Mantillen, Viſiten- und Ren⸗ 
ten⸗Mantillen zu den billigſten Preiſen. 


e E FEN 
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Lo klei. 


Für den ſtarken Begehr ſind die vorhandenen Kauf⸗ 
looſe nicht ausreichend, und deshalb wollen meine 
reſp. Lotterieſpieler ſich beeilen, die Looſe abzuholen, 
weil ſie ſpäter keine mehr wieder erhalten können. 

Fr. Bielefeld. 


Als Stuben- und Schildermaler, wie auch für alle 
in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten empfiehlt ſich 
Unterzeichneter und verſpricht bei reellſter Bedienung 
die ſolideſten Preiſe zu ſtellen. 

W. Henn, Maler, 
wohnhaft Gerberſtraße No. 13. 


Sehr schönes feines Postpapier a1: 
Rthlr. pro Ries, auch Kanzlei- Ar Concept- 
Papiere empfehlen en gros & en detail zu sehr 
billigen Preisen 

Salomon Levy, Breitestrasse No. 1. 


Ein faſt neuer moderner, mit ledernem 
Vorderverdeck auf 4 Sprungfedern rubender Kutſch⸗ 
wagen ficht zu verkaufen Schuhmacherſir. No. 13. 
Parterre links. 


Zu Briefen im Wongrowitzer Kreiſe ſtehen 150 


fette Hammel zum Verkauf. 


Gutes Heu in Schobern verkauft auf der 
Wieſe Columbiaſtrafje D. Seidemann sen 


Heute Montag den 29ſten Juni: 


Abonnement-Konzert VI. 


im Schilling. Anfang 6 Uhr. E. Scholz. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus. Cour 
rief. Geld. 


Den 25. Juni 1846. 


Staats-Schuldscheine b 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen. 1 
Westpreussische Pfandbriefe 31 95% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 

dito dito dito 
Ostpreussische 
pommersche 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 

dito v. Staat. g. Lt. 3. 


Friedrichsd'ohur 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. 
Diseoblot a. Re 34 
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Actien, 
Potsd.- Magde... 
dio. Oblig. Lit. 4. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 
Berl, Anh. Eisenbahn ....-. 
dto, dto. Prior, Oblig, ..- 
Düss. Zlb. Eisenbahn 
dto, dto. Prior. Oblig,.... 
Rhein, Eisenbahn .. ..... 
dto, dte, Prior. Oblig,...: 
dto. vom Staat garant... 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do. do. Prior.-Obl. - . » - 
do, do. Lt. B. 
Brl.-Stet. E. Lt. Ar und B. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito. Prior, Oblig .. 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 
Niedersch. Mk, v. e... 
d Prioritä | 
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